


Europäische Dimension der Medizin in Berlin 

Die Ausstellung »Europäische Dimension der Medizin in 

Berlin« gibt einen Überblick über die Errungenschaften 

der Medizin in den letzten 150 Jahren. Diese wurden der 

Ärzteschaft anhand von Vorträgen durch namhafte Mit-

glieder der Berliner Medizinischen Gesellschaft (BMG), 

durch die Träger der »Albrecht-von-Graefe-Medaille« 

sowie zahlreiche auswärtige Referenten, darunter zehn 

Nobelpreisträger, vermittelt. 

Ebenso wird die Geschichte der BMG in die Ausstellung 

mit einbezogen: Ihr Sitz war bis 1915 das »Langenbeck-

Haus« in der Ziegelstraße, danach das »Langenbeck-

Virchow-Haus« in der Luisenstraße. Während der Jah-

re 1951 bis 1976 tagte dort die Volkskammer der DDR. 

Währenddessen wich die Gesellschaft nach West-Berlin 

aus. Nach der Wiedervereinigung kam es zu einem lang-

jährigen Rechtsstreit, bis das Haus mit Wirkung vom 7. 

April 2003 an die BMG und die Deutsche Gesellschaft für 

Chirurgie rückübertragen wurde. 

1860 bis 1915 

Mit den Chirurgen der Deutschen Gesellschaft  

für Chirurgie im Langenbeck-Haus 

Albrecht von Graefe (BMG-Vorsitzender 1860 bis 1872) 

löste nach der Entdeckung des Augenspiegels durch Her-

mann von Helmholtz (1850) die »Augenheilkunde« aus 

der Chirurgie heraus. Die Ausstellung wird sich ausführ-

lich mit der Geschichte der Augenheilkunde in Preußen 

auseinandersetzen. 

Rudolf Virchow (BMG-Vorsitzender 1882 bis 1902) schuf 

1858 den Begriff der »Cellularpathologie«. Die Erkennt-

nis von der erkrankten Körperzelle revolutionierte die 

gesamte Medizin, ließ die Pathologie als Fach entstehen 

und bildete die Basis für die Erforschung von bakteriel-

len und viralen Infektionen, Stoffwechselerkrankungen 

und Tumoren. In Zusammenarbeit mit dem Museum für 

Vor- und Frühgeschichte Berlin präsentiert die Ausstel-

lung Rudolf Virchow als Prähistoriker. 

Robert Koch (Nobelpreisträger 1905) profitierte von der 

Entwicklung der Mikroskopie und berichtete 1884 vor 

der BMG von dem Erreger der Cholera und 1890 über das 

Tuberculin.  

Paul Ehrlich (Nobelpreisträger 1908) schuf mit seinen 

Färbemethoden die Basis für die zelluläre Hämatologie 

und die Morphologie der Blutzellreihen. Auch erforsch-

te er den Mechanismus der Immunität. Von herausra-

gender Bedeutung war sein vor der BMG am 13. Febru-

ar 1907 vorgestelltes Konzept von der »Chemotherapia 

specifica«, das bis heute Grundlage jeder Chemotherapie 

geblieben ist. 

1915 bis 1950

Ausbau und Konsolidierung

In der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts erfolgten Aus-

bau und Konsolidierung des Erreichten: der Bau von 

Instituten und Krankenhäusern (Langenbeck-Virchow-

Haus 1915 und Neubauten der Charité), Entwicklung 

von Medikamenten seitens der Pharmaindustrie und die 

Verbesserung des staatlichen Gesundheitswesens. 

1950 bis 1989 

Wiederaufbau der BMG in West-Berlin

Im Zuge des naturwissenschaftlich-technischen Fort-

schritts nach 1950, drang die Medizin mit Hilfe von Che-

mikern, Physikern und Mikrobiologen immer tiefer in 

den molekularen Bereich der Zelle vor. 

Über diese Entwicklungen berichteten zahlreiche Nobel-

preisträger vor der BMG, wie Max F. Perutz (Nobelpreis 

1962), der das Zeitalter der Molekularen Medizin einläu-

tete. Im Zusammenhang mit der von Ernst Ruska (No-

belpreis 1986) und seinem Bruder Helmut Ruska (beide 

Ehrenmitglieder der BMG) mitentwickelten Elektronen-

mikroskopie, wurde die Zelle in ihren Baubestandteilen 

beschrieben. Weiterhin berichteten vor der BMG Feodor 

Lynen (Nobelpreis 1964) und Manfred Eigen (Nobel-

preis 1966). 

1989 bis heute

Wiedervereinigung der Ärzteschaft

Die politische Vereinigung brachte auch die Wiederver-

einigung der Ärzteschaft mit sich. Auch in dieser Periode 

konnten Vortragende gewonnen werden, die wenig spä-

ter den Nobelpreis erhielten, wie Erwin Neher (Nobel-

preis 1991), Rolf Zinkernagel (Nobelpreis 1996), Gün-

ter Blobel (Nobelpreis 1999) und Harald zur Hausen 

(Nobelpreis 2008). Die Vorträge finden im Historischen 

Hörsaal des restaurierten Hauses statt, der u.a. auch 

von der Charité und der im Hause ansässigen Aesculap-

Akademie genutzt wird. 

Bis heute wird auf eine zeitnahe Berichterstattung ak-

tueller Erkrankungen Wert gelegt, wie z.B. AIDS, BSE, 

SARS, MRSA, Vogel- und Schweinegrippe. Die Berliner 

Medizinische Gesellschaft fühlt sich auch zukünftig be-

rufen, der Ärzteschaft die neuesten wissenschaftlichen 

Erkenntnisse in Sitzungen, Tagungen und Symposien zu 

vermitteln und sie mit dieser zu diskutieren. 

links oben Rudolf Virchow in der Pathologie  

der Charité, 1896

links Paul Ehrlich und Mitarbeiter, 1905

rechts oben Tagung im Langenbeck-Virchow-Haus, 1921 

rechts Ansicht vom Treppenhaus ins Foyer


